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10 Lebensstile, soziale Lage 
und Wohlbefinden

Annette Spellerberg

Lebensstile sind in den Sozialwissenschaften seit mehr als zwanzig Jahren ein pro
minenter Forschungsgegenstand. In empirischen Studien wird die Bevölkerung 
anhand von Wertorientierungen, Einstellungen, Freizeitaktivitäten und/oder kultu
rellen Geschmacksmustern in Gruppen unterteilt, die in sich möglichst homogen 
sind und sich gleichzeitig deutlich voneinander unterscheiden. In der Sozialstruk
turanalyse dienen Lebensstile zur Ergänzung und Verfeinerung traditioneller Klas
sen- und Schichtkonzepte. An den letztgenannten wird bemängelt, daß sie sich zu 
einseitig an ökonomischen Dimensionen orientieren, das heißt an Beruf, Einkom
men und Bildungsabschlüssen, ohne alltägliche Verhaltensweisen und Orientie
rungen in der Bevölkerung zu berücksichtigen. Lebensstile charakterisieren dem
gegenüber die Gestaltung des Alltags im Rahmen getroffener Lebensplanung; sie 
beziehen sich auf die kulturelle und symbolische Dimension sozialer Integration. 
Lebensstilgesichtspunkte spielen in der Sozialforschung eine zunehmend bedeu
tende Rolle, weil größere Handlungs- und Entscheidungsspielräume, eine Diffe
renzierung von Lebensformen und eine bewußtere Lebensplanung in nahezu allen 
Bevölkerungsschichten zu beobachten sind. Diese Entwicklungen führen zu einer 
fortschreitenden Entkoppelung von sozioökonomischer Lage, Einstellungen und 
Verhaltensweisen sowie zu einer komplexer und komplizierter gewordenen Wahr
nehmung sozialer Ungleichheiten. Lebensstilen kommt in diesem Zusammenhang 
die Funktion zu, die objektive soziale Lage und subjektive Lebensäußerungen zu 
verknüpfen. Es ist dabei umstritten, ob die ermittelten Lebensstiltypen mehr sind 
als statistische Klassifikationen und welchen Beitrag Lebensstile zur Beschreibung 
und Erklärung sozialer Ungleichheiten leisten.

Seit Anfang der 90er Jahre haben sich die gesellschaftlichen Rahmenbedingun
gen für die Ausbildung und Realisierung von Lebensstilen tiefgreifend verändert. 
Vor dem Hintergrund abnehmender Sicherheiten, wohlfahrtsstaatlicher Kürzungen 
und Umstrukturierungen auf dem Arbeitsmarkt stehen ökonomische Ungleichhei
ten wieder stärker im Vordergrund. Diese Tendenzen haben zu einem Anwachsen
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des Armutspotentials in der Gesellschaft geführt und Zweifel aufkommen lassen, 
ob Lebensstile ein geeignetes Konzept der Sozialstrukturanalyse sind, die sich de
finitionsgemäß auf die gesamte Bevölkerung bezieht. Wir vertreten die These, daß 
Lebensstile auch weiterhin eine bedeutende Rolle spielen, obwohl klassische so
ziale Ungleichheiten heute wieder deutlicher in Erscheinung treten. Konflikte um 
soziale Teilhabe und Lebenschancen werden auf verschiedenen Ebenen ausgetra
gen, sowohl entlang der traditionellen Linie Kapital - Arbeit als auch entlang von 
Merkmalen sozialer Zuschreibung (Geschlecht, Nationalität) sowie auf der Ebene 
von Werten und Lebensstilen (vgl. Vester 1993: 36 f.). Auseinandersetzungen der 
verschiedensten Art können zudem als Lebensstilkonflikte in Erscheinung treten 
und ihren eigentlichen Ursprung verdecken. Bourdieu (1987) hat beispielsweise 
nachhaltig auf die Bedeutung von Kultur und Geschmack für die Verfestigung und 
Legitimierung sozialer Ungleichheiten aufmerksam gemacht.

In Ostdeutschland sind die Stilisierungschancen im Vergleich zum westdeut
schen Niveau durch geringeres Einkommen und häufig schlechtere objektive Le
bensbedingungen eingeschränkt. Diese Einschränkung bedeutet jedoch nicht, daß 
ästhetisch und symbolisch überformte Verhaltensweisen verlorengehen. Vor allem 
in den freier gestaltbaren Lebensräumen ordnen sich Menschen durch ihre symbo
lisch besetzten Handlungen in das soziale Gefüge ein und geben sich auf diese 
Weise zu erkennen, vor allem in der Freizeit, beim Konsum oder im Kleidungs
und Einrichtungsstil. Seit 1989 haben sich darüber hinaus die Stilisierungsmög
lichkeiten in Ostdeutschland deutlich verbessert durch einen höheren Lebensstan
dard, ein enorm erweitertes Waren- und Dienstleistungsangebot, Reisefreiheit und 
freien Medienzugang. Gleichzeitig sind die Belastungen höher als im Westen: So
ziale und kulturelle Einrichtungen sind geschlossen worden, viele Menschen sind 
von Arbeitslosigkeit betroffen, und neue Anforderungen erfordern immer noch 
außerordentliche Anpassungsleistungen. Man kann also davon ausgehen, daß die 
unterschiedliche 40jährige Geschichte, das unterschiedliche Niveau des Lebens
standards und die unterschiedlichen Lebensbedingungen zu verschiedenen Lebens
stilausprägungen in beiden Landesteilen geführt haben.

Im Wohlfahrtssurvey 1993 haben wir erstmals für das vereinigte Deutschland 
Lebensstile auf repräsentativer Basis erhoben. Lebensstile zeichnen sich unserem 
theoretischen Verständnis nach in erster Linie durch ihren Aktivitätsgehalt aus: durch 
alltägliche, sichtbare Verhaltensweisen und expressive Stilisierung. Außerdem sind 
übergeordnete Orientierungen von Bedeutung, um beurteilen zu können, nach w el
chen Prinzipien die Menschen ihr Leben organisieren (vgl. Spellerberg 1993 ,1995b; 
Zapf et al. 1987). Dieser Ansatz geht auf Hans-Peter Müller (1992) zurück, der 
formuliert, daß Lebensstile auf der expressiven, interaktiven und evaluativen Ebe
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ne angesiedelt sind. Das interaktive Verhalten wurde anhand von Freizeitaktivitä
ten und Informationsverhalten erhoben. Die expressive Dimension umfaßt Fern
sehsendungen, Musikgeschmack und Lektüregewohnheiten. Außerdem ist nach dem 
Kleidungs- und Einrichtungsstil gefragt worden. Es handelt sich dabei um eine 
analytische Trennung von expressiven und interaktiven Lebensäußerungen, in der 
Praxis sind beide Dimensionen miteinander verwoben. Die evaluative Ebene schließt 
Lebensziele und die subjektive Wahrnehmung der Alltagsorganisation ein. Der 
Typenbildung lagen 119 Variablen zugrunde, von denen etwa die Hälfte auf die 
expressiven Verhaltensäußerungen entfielen. Der Lebensstilfragebogen richtete sich 
an die Bevölkerung von 18 bis zu 61 Jahren;1 dies waren im Westen 1.564 und in 
Ostdeutschland 776 Personen.

In diesem Beitrag werden zentrale Ergebnisse der Lebensstilbefragung präsen
tiert.2 Im ersten Teil wird auf Nähen und Distanzen zwischen den Lebensstilen in 
beiden Teilen Deutschlands eingegangen. Es wird sich zeigen, daß die Lebensstil
unterschiede auf soziale Potentiale und Hemmnisse bei der Annäherung der west- 
und ostdeutschen Bevölkerung hindeuten. Im zweiten Teil wird das Verhältnis von 
Lebensstilen und klassischen Merkmalen sozialer Ungleichheit diskutiert, und zwar 
anhand des Zusammenhangs von Lebensstilen und der zwei zentralen Schichtungs
merkmale berufliche Stellung und Bildung. Es stellt sich die Frage, ob sich die in 
West- und Ostdeutschland ermittelten Lebensstile sozialen Schichten entsprechend 
hierarchisch anordnen lassen. Ein positives Ergebnis würde bedeuten, daß soziale 
Ungleichheiten „unsichtbarer“ geworden sind, indem sie in Lebensstilen als „frei
w illig“ gewählt erscheinen. Im letzten Teil skizziere ich Unterschiede in der Le
bensqualität nach Lebensstilen. An diesem Beispiel soll die Tragfähigkeit des Kon
zepts zur Erklärung von Verhaltens- und Einstellungsunterschieden in der Bevöl
kerung deutlich werden.

Lebensstile in West- und Ostdeutschland

Anhand von Faktoren- und Clusteranalysen (vgl. Spellerberg 1996) wurden in je
dem Landesteil neun Lebensstilgruppen ermittelt. Zusammenfassend überwiegen 
in Ostdeutschland eher unauffällige Lebensstilgruppen. Zukunftsbezogene, phan
tasieorientierte und harmonisierende Inhalte haben bei den Kulturprodukten grö
ßere Bedeutung als im Westen. Postmaterielle Orientierungen, ausdifferenziertere 
Freizeitaktivitäten und „hochkulturelle“ Vorlieben sind im Westen verbreiteter. In 
Abbildung 1 werden zunächst die im Westen ermittelten Lebensstilgruppen darge-
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Abbildung 1: Lebensstile in Westdeutschland
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Datenbasis: Wohlfahrtssurvey 1993.

stellt. In der Abbildung sind die Lebensstile entlang eines Aktionsradius angeord
net, von Zurückgezogenheit in die Privatsphäre bis zu außerhäuslichen, öffentli
chen Beschäftigungen. Zum zweiten sind die Lebensstiltypen nach den kulturellen 
Geschmacksmustern zugeteilt worden: a) Interesse für die etablierte Kultur, b) Vor
lieben für Erlebnis- und Spannungsmuster und c) Präferenzen für triviale, traditio
nelle Kulturformen.

In Westdeutschland sind drei hochkulturell interessierte Lebensstiltypen ermit
telt worden, mit vier Gruppen zeigt sich die stärkste Differenzierung im modernen
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Erlebnis- und Spannungsbereich, und zwei Typen weisen traditionellere Orientie
rungen und Geschmacksmuster auf. Zusammengefaßt läßt sich die Gesamtheit der 
ausgemachten Lebensstiltypen wie folgt charakterisieren (zur detaillierten Beschrei
bung vgl. Spellerberg 1994b, 1996): Typ 1 zeigt ein starkes soziales Engagement, 
ein ausgeprägtes Interesse an der etablierten Kultur und an Selbstverwirklichung. 
Das Familienleben steht im Vordergrund. Bei Typ 2 stehen berufliches Engage
ment und Erfolg im Lebensmittelpunkt. Diese Gruppe pflegt einen gehobenen Le
bensstandard, lebt in Familienhaushalten und hat ein ausgeprägtes Informationsbe
dürfnis. Lebensstiltyp 3 repräsentiert einen kulturell interessierten, hedonistischen 
Typ mit hohem Aktivitätsgrad, hohem Lebensstandard und außerhäuslichen Frei
zeitbeschäftigungen.

Die dritte Gruppe der hedonistischen, vielseitig aktiven, gut Informierten stellt 
sicherlich einen vergleichsweise neuen Lebensstil dar. Das Durchschnittsalter liegt 
bei 30 Jahren, die Bildungs- und Einkommenswerte liegen dabei weit über dem 
Durchschnitt, und es handelt sich um einen Großstadttyp. Selbstverwirklichung 
bei den verschiedensten Aktivitäten, auch im Beruf, steht hier im Vordergrund. Bei 
allen drei Typen aus dem hochkulturellen Segment liegt zumindest ein überdurch
schnittliches Bildungsniveau vor, und die „nur“ durchschnittliche finanzielle Si
tuation beim ersten Typ geht auf den größeren Anteil von Familienhaushalten zu
rück (vgl. Spellerberg 1994b: 29). Die Teilnahme am hochkulturellen Leben scheint 
damit nach wie vor in erster Linie das Terrain der höheren gesellschaftlichen Schich
ten darzustellen.

Die größte Spannbreite mit vier unterschiedlichen Stilen ergibt sich in dem 
modernen Kultursegment von Spannung und Abwechslung mit folgenden Schwer
punkten: Lebensstiltyp 4 ist ein familiärer Typ, der seine Freizeit im häuslichen 
Umfeld verbringt. Von Interesse sind leichte, moderne Unterhaltung und ein at
traktives Erscheinungsbild. Die fünfte, relativ große Gruppe zeichnet sich durch 
ihre Präferenz für Arbeit und Sport aus. Kulturelle und ästhetische Vorlieben sind 
wenig ausgeprägt. Lebensstiltyp 6 ist sehr expressiv, vielseitig und inszeniert sich 
durch Kleidungs- und Einrichtungsstil. Lebensstiltyp 7 ist der im Westen jüngste 
Typ und weicht im Hinblick auf Müßiggang vom Durchschnitt ab. Freizeit, Gesel
ligkeit und Freunde haben überragende Bedeutung.

Die soziale Lage bleibt in diesen Gruppen zum Teil diffus (insbesondere bei den 
expressiv Vielseitigen). Das Alter, vor allem jedoch die Stellung im Lebenslauf 
spielen eine große Rolle für den Lebensstil. Für Frauen hat die familiäre Einbin
dung in der Regel stärkere Auswirkungen auf den Lebensstil als für Männer (Kin
derbetreuung, Hausfrauendasein; Typ 4; vgl. Spellerberg 1994b).
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Auffallend ist in diesem Kultursegment, daß kein „alternativer“ Lebensstil mit 
stark ökologischen und gesellschaftskritischen Orientierungen sowie modernen 
alltagskulturellen Vorlieben ermittelt wurde. Offensichtlich hat sich das gesellschaft
liche Leben in einer Richtung geändert, in der ökologisch bezeichnete Lebensäu
ßerungen Allgemeingut geworden sind und mit anderen Elementen des Alltags 
kombiniert werden. Ein Lebensstil, der alternative Gesellschaftsvorstellungen mit 
ökologischer Lebensweise verknüpft, ist diesen Ergebnissen entsprechend in der 
Bundesrepublik als Typ nicht mehr zu isolieren. Die von Schulze (1992) prokla
mierte „Erlebnisorientierung“ in der Gesellschaft trifft diesen Ergebnissen zufolge 
insofern zu, als Unterhaltungs- und Erlebnisformen die Lebensstilzugehörigkeit 
Anfang der 90er Jahre deutlich stärker prägen als gesellschaftspolitische Orientie
rungen.

Das höchste Durchschnittsalter ist bei den beiden Lebensstilgruppen mit volks
tümlichem Geschmack anzutreffen. Bei Lebensstiltyp 8 handelt es sich um einen 
sehr sicherheitsorientierten, passiven und wenig interessierten Typ. Der Aktivitäts
grad dieser zurückgezogen Lebenden könnte auf eine Gruppe alter Menschen schlie
ßen lassen, das Durchschnittsalter liegt jedoch bei 49 Jahren, das Höchstalter liegt 
bei 61 Jahren. In dieser Gruppe ist der Lebensstandard am niedrigsten, d.h., daß 
hier eine Alltagsästhetik der „einfachen Leute“, nach Bourdieu der „Notwendig
keitsgeschmack“, zum Ausdruck kommt. Bei gleichem Durchschnittsalter und ver
gleichbaren Haushaltskonstellationen gibt es einen weiteren Lebensstiltyp des „frei
zeitaktiven Familien- und Ortsverbundenen“, der im Vergleich zur vorher genann
ten Gruppe als sozial integriert und aktiv im „Do-it-yourself-Bereich“ beschrieben 
werden kann.

In Westdeutschland gibt es demnach mehr Lebensstile, die an der etablierten 
Kultur oder an der modernen spannungsvermittelnden Kultur interessiert sind als 
volkstümlich orientierte Lebensstilorientierungen. Auch für die neuen Länder er
gaben sich nach statistischen und inhaltlichen Kriterien neun typische Lebensstil
gruppen. Damit wird der Annahme widersprochen, daß wegen der geringeren Sti
lisierungschancen in Ostdeutschland die Anzahl von Lebensstilen geringer ist als 
in Westdeutschland.

Trotz der gleichen Anzahl von Lebensstilgruppen bestehen zwischen den Le
bensstilen in Ost und West bemerkenswerte Unterschiede. Unter den „hochkultu- 
rell“ Interessierten ist - anders als in Westdeutschland - nur ein Lebensstiltyp ermit
telt worden. Die in Westdeutschland anzutreffenden unterschiedlichen Gruppen, 
mit einerseits hohem sozialem Engagement und Interesse an Selbstverwirklichung 
und mit andererseits ausgeprägter Berufsorientierung, bilden in Ostdeutschland einen
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Abbildung 2: Lebensstile in Ostdeutschland
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Lebensstiltyp. In Ostdeutschland hat sich der postmaterielle, vielseitig Interessier
te (noch?) nicht in repräsentativer Größenordnung herauskristallisiert.

Es dürfte sich bei der identifizierten ostdeutschen Gruppe um die etablierte Elite 
der DDR handeln, die sich durch hohes Arbeitsethos, soziales Engagement, Quali
tätsorientierung und eine ästhetische Einstellung auszeichnet, die auch als „Säule 
der Kultur“ bezeichnet worden ist (vgl. Winkler/Voller 1993: 7). Trotz aller Vorlie
ben für anspruchsvollere Kultur ist in Ostdeutschland gleichzeitig ein durchgängig
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stärkeres Interesse für Unterhaltungs- und spannungsreiche Kulturprodukte fest
stellbar.

Die größte Bandbreite von Lebensstilen tritt im modernen Kultursegment „Un
terhaltung und Abwechslung“ auf. Hier lassen sich folgende Lebensstiltypen er
kennen: Bei Lebensstiltyp 2 ist ein einfaches, familienzentriertes Leben vorherr
schend. Abwechslung ist ein wichtiges Lebensziel. Die Freizeit wird zu Hause ver
bracht, Action und Science fiction im Fernsehen (Video) oder als Lektüre vermitteln 
die erwünschte Spannung. Diese „erlebnisorientierten Häuslichen“ bilden die größte 
Gruppe, der fast ein Fünftel der Befragten aus den neuen Ländern zuzurechnen ist. 
Die ausgeprägte Spannungsorientierung scheint dabei dem niedrigen persönlichen 
Aktivitätsgrad in der Freizeit zu widersprechen. Es ist zu vermuten, daß in dieser 
Gruppe individuelle Potentiale, Zeit- und Geldrestriktionen und die vorhandene 
Infrastruktur vielseitigere Aktivitäten nicht zulassen, so daß das Bedürfnis nach 
Erlebnissen über Medien befriedigt wird.3 Bei der dritten Gruppe steht die Familie 
im Zentrum, Erwerbsarbeit und Sachthemen sind ebenfalls relevant. In Hinblick 
auf die kulturellen Interessen handelt es sich um einen Mischtyp zwischen moder
ner und traditioneller Unterhaltung. Attraktivität ist ein Lebensziel von herausra
gender Bedeutung. Gesellschaftliches Engagement, Führungspositionen und Ar
beit sind dem vierten Typ wichtig. In der Freizeit stehen aktiver Sport und Weiter
bildung im Vordergrund. Diese Gruppe der Arbeits- und Aufstiegsorientierten mit 
sportbezogenen und vemachlässigbaren kulturellen Interessen ist der fünften west
deutschen Gruppe weitgehend ähnlich. In Ostdeutschland sind jedoch Männer wie 
Frauen vertreten, während es sich im Westen um einen „Männertyp“ handelt. Ebenso 
gibt es den Typ des „vielseitig Expressiven“ (Lebensstiltyp 5) mit Interesse für so 
unterschiedliche Dinge wie Gartenarbeit, Lesen, Sport, Theaterbesuche, Jazz, Schla
ger und Volksmusik. Spannung und Abwechslung stehen bei der sechsten Gruppe 
im Vordergrund, vor allem bezogen auf Medienkonsum oder Sport. Diese in Ost
deutschland am stärksten außerhäuslich aktive jüngere Gruppe wird hauptsächlich 
von jungen Männern gebildet.

Im Hinblick auf traditionellere Lebensstile herrscht zwischen Ost und West gro
ße Übereinstimmung: Auch in Ostdeutschland gibt es zurückgezogen, vergleichs
weise desinteressiert Lebende, bei denen Sparsamkeit und Sicherheit höchste Prio
rität genießen (Typ 7), sowie freizeitaktive Familien- und Ortsverbundene (Typ 9). 
In Ostdeutschland ist jedoch zusätzlich ein Frauentyp mit ausgeprägter Sicherheits
orientierung, Konformitätsstreben, traditionellem Geschmack und sozialer Veran
kerung im lokalen Umfeld ermittelt worden, der im Westen so nicht identifiziert 
werden konnte.
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Insgesamt sind im Vergleich zum Westen in Ostdeutschland Lebensstile ver
breiteter, die als häuslich, unprätentiös und traditionell bezeichnet werden können. 
Gleichzeitig haben Unterhaltung, Spannung und Abwechslung einen hohen Stel
lenwert; sie finden jedoch weniger in öffentlichen Räumen ihren Ausdruck als im  
Medienkonsum. Mit steigendem Wohlstand und verbesserter Infrastruktur ist zu 
erwarten, daß eine Verlagerung zugunsten außerhäuslicher Freizeitbeschäftigun
gen stattfindet. Bemerkenswert ist weiterhin, daß die Lebensbereiche Arbeit und 
Familie deutlich weniger geschlechtsspezifisch geprägt sind als im Westen. Der 
sport- und berufsorientierte Typ ist zum Beispiel im Westen ein „Männertyp“, wäh
rend in Ostdeutschland Männer und Frauen gleichermaßen vertreten sind. Auch 
die häuslichen, jüngeren Lebensstiltypen sind stärker durchmischt, während hier 
im Westen Frauen dominieren.

Die westlichen, „moderneren“ Lebensstile sind Resultat von größerem und län
ger andauerndem Wohlstand und von mehr freier Zeit. Die ungleichen Niveaus der 
objektiven Lebensbedingungen in beiden Landesteilen zeigen sich damit in ande
rer Form in den Lebensstilausprägungen. Die Westdeutschen sind in der Öffent
lichkeit präsenter, so daß sie auch ihre Interessen sichtbarer artikulieren können. 
Bewußte Abgrenzungsstrategien und Distinktionskämpfe von Westdeutschen ge
genüber Ostdeutschen und von Ostdeutschen gegenüber Westdeutschen erschwe
ren darüber hinaus eine wechselseitige Annäherung und verdecken die durchaus 
vorhandenen Gemeinsamkeiten der Bevölkerung beider Landesteile.

Lebensstile und soziale Ungleichheit

In der Sozialstruktur- und Lebensstilforschung ist umstritten, inwieweit der Le
bensstil durch die soziale Lage geprägt ist oder aber als unabhängig von Ungleich
heitslagen verstanden werden kann. Die Gruppe um Höming spricht beispielswei
se von der „Autonomie des Lebensstils“ (Höming/Michailow 1990; vgl. auch Ho- 
ner 1994). D iese  Autoren gehen von einer e igenen  Realität subjektiver  
Konstruktionsleistungen aus, die unabhängig von der sozialstrukturellen Position 
zu denken sei. Bourdieu vertritt die Gegenthese, nach der in Lebensstilen soziale 
Ungleichheiten auf symbolischer Ebene nicht nur zum Ausdruck kommen, son
dern auch legitimiert und verfestigt werden. Diese These scheint realitätsnäher, 
denn die ungleichen Flandlungsspielräume der Menschen dürften auch im Lebens
stil ihre Wirkung hinterlassen. An dieser Stelle wird untersucht, ob trotz Werteplu
ralität, gestiegener Wahl- und Entscheidungsmöglichkeiten und eines allgemeinen
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Wohlstandsschubs ein Zusammenhang von sozialer Schicht und Lebensstil erkenn
bar ist.

D ie empirische Untersuchung des Zusammenhangs von sozialstrukturellen 
Merkmalen und Lebensstilen hat in beiden Landesteilen ergeben, daß sich die Le
bensstile nach sozialstrukturellen Merkmalen, das heißt Berufsposition, Bildung 
und Einkommen sowie nach Geschlecht und Alter unterscheiden (vgl. Spellerberg 
1996). Die wichtigsten Einflußgrößen sind Alter, Bildung und Geschlecht.4 In bei
den Landesteilen zeigt sich bei der Bildung ein weitaus stärkerer Zusammenhang 
als beim beruflichen Status und beim Einkommen, was unterstreicht, daß die Höhe 
des Bildungsgrades die Lebensstile sehr stark differenziert. Bildung ist zum einen 
die entscheidende Größe für die im Berufsleben erreichbaren Positionen und daher 
mit der vertikalen Schichtung untrennbar verbunden. Zum anderen werden über 
die schulische Bildung nicht nur fachliche Kenntnisse, sondern auch kulturelle 
Kompetenzen vermittelt. Das „kulturelle Kapital“ - der Formulierung Bourdieus 
entsprechend - hat für unterschiedliche Aktivitäts- und Geschmacksmuster insge
samt größere Bedeutung als das „ökonomische Kapital“.

Im folgenden wird dargestellt, daß trotz des bedeutenden Einflusses von soge
nannten „horizontalen“ Ungleichheitsmerkmalen (Alter und Geschlecht) auf die 
Lebensstilzugehörigkeit eine schichtspezifische Prägung von Lebensstilen nicht 
von der Hand zu weisen ist. Die berufliche Stellung und Bildung gelten als die 
zentralen Schichtungsvariablen in unserer Gesellschaft (vgl. Geißler 1990), die un
gleiche Lebenschancen maßgeblich bestimmen. Sie wurden hier in einem additi
ven Schichtindex zusammengefaßt, um den Zusammenhang von Schicht- und Le
bensstilzugehörigkeit zu überprüfen.

Zunächst zu unseren Ergebnissen in Westdeutschland: Lebensstile und Schicht
zugehörigkeit stehen in einem signifikantem Zusammenhang. Zwei Drittel bis zu 
drei Viertel der hochkulturell interessierten Gruppen (Lebensstiltypen 1 bis 3) sind 
den beiden oberen Schichten zuzurechnen, das heißt, sie haben hohe berufliche 
Positionen inne und hohe Bildungsabschlüsse mit entsprechendem Sozialprestige. 
„Hochkultur“ und gehobene Schicht gehören nach wie vor eng zusammen. Der 
pragmatische, berufsorientierte Typ 5 mit kaum ausgeprägten kulturellen Interes
sen ist ebenfalls häufig in den oberen Schichten anzutreffen (54%), streut darüber 
hinaus jedoch verhältnismäßig gleichmäßig über die anderen Schichten. In den 
unteren Schichten finden sich zum einen die Häuslichen mit Vorlieben für leichte 
Unterhaltung (mit hohem Frauenanteil; Gruppe 4; 52%). Zum anderen sind sieben 
bzw. acht von zehn der älteren, familien- und sicherheitsorientierten Gruppen (8 
und 9) den unteren Schichten zuzurechnen. Dies trifft ebenfalls auf die Hälfte der 
jüngsten Gruppe der „freizeitorientierten Geselligen“ (7) zu. Die größte Differen-
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Tabelle 1: Schicht nach Lebensstilgruppen

Lebensstilqruppen
1 2 3 4 5 6 7 8 ***** 9

Westdeutschland in %

Schicht1
1: niedrig 14 9 16 42 21 34 41 59 40
2 6 7 2 11 7 15 9 22 30
3 16 10 14 23 18 17 24 13 13
4 32 46 41 19 36 17 17 5 11
5: hoch 32 27 27 6 18 17 9 1 6

Fallzahl 163 195 154 220 226 63 200 167 173

Ostdeutschland in %

Schicht1
1: niedrig 14 11 23 2 8 11 42 28 15
2 6 3 6 1 1 4 26 34 26
3 15 58 29 13 32 63 21 26 27
4 31 24 27 47 45 19 11 11 23
5: hoch 34 5 15 37 15 4 11 0 2

Fallzahl 97 154 68 119 59 100 56 77 74

1 Der additive Schichtindex wurde zum einen anhand von Bildung (3-stufig) und beruflicher Stellung (5- 
stufig, entsprechend der Skala „Autonom ie in der Tätigkeit"; Hoffmeyer-Zlotnik 1994) gebildet. Nichter
werbstätige erhielten folgende W erte  für den beruflichen Status: Arbeitslose: 0, Hausfrauen und Auszubil
dende: 2, Rentner und Sonstige: 3. Die W erte  von Cramer's V  betragen für Westdeutschland .27 und für 
Ostdeutschland .35 und sind jeweils signifikant.

Datenbasis: W ohlfahrtssurvey 1993.

zierung tritt bei den „expressiv Vielseitigen“ auf, die sich keiner Schicht direkt 
zuordnen lassen. Auch wenn es je nach Lebensstilgruppe Unterschiede in der Klar
heit der Zuordnungen gibt, so sind Schwerpunktsetzungen bei der Schichtzuord
nung nicht zu übersehen.

In Ostdeutschland ist der Zusammenhang von Schichtzugehörigkeit und Le
bensstil noch enger als im Westen. Dieses Ergebnis spricht für die These einer 
stärkeren Lockerung von sozialer Lage und Lebensstil in höher entwickelten Indu
striegesellschaften. Der Typ der am etablierten Kulturleben Teilnehmenden gehört 
- wie im Westen - häufig den höheren Schichten an (65%). Bemerkenswert ist 
jedoch vor allem, daß immerhin 84% der „pragmatischen Berufsorientierten“ den 
beiden oberen Schichten zuzuordnen sind. Diese Gruppe konzentriert sich auch in 
der Freizeit (mit Ausnahme von Sporttreiben) auf das Berufsleben, sei es freiwil
lig, sei es, um die neuen Anforderungen zu bewältigen. Am unteren Ende der Skala
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befinden sich die drei älteren und traditionelleren Lebensstiltypen der „zurückge
zogen Lebenden“, der „konformen, integrierten Sicherheitsorientierten“ und der 
„freizeitaktiven Familien- und Ortsverbundenen“ (Gruppen 7 bis 9). Die beiden 
jüngeren Gruppen der „freizeitorientierten Sportler“ (6) und der „erlebnisorientier
ten Häuslichen“ (2) sind den Mittelschichten zuzurechnen. Auch in Ostdeutsch
land gibt es eine Gruppe, die kaum zuzuordnen ist, die „stilbewußten Arbeits- und 
Familienorientierten“ (3), die im Westen nicht identifiziert werden konnte. Wird 
diese Gruppe befragt, welcher Schicht sie sich selbst zuordnet, gibt die Hälfte an, 
die Mittelschicht sei passend, ein für Ostdeutschland überdurchschnittlicher Anteil 
(vgl. Spellerberg 1996).

Der starke Einfluß der horizontalen Ungleichheitsmerkmale Alter und Geschlecht 
auf die Lebensstilzugehörigkeit bedeutet somit insgesamt nicht, daß die klassischen 
Ungleichheitsdimensionen unwichtig wären. Die Ergebnisse belegen vielmehr, daß 
je nach „Kapitalausstattung“ unterschiedliche Lebensstile vorherrschen. Damit ist 
der These Bourdieus zuzustimmen, daß Lebensstile die verfügbaren Ressourcen 
im großen und ganzen zum Ausdruck bringen. Er spricht daher auch von „Klassen
habitus“, d.h. die Menschen wenden Denk-, Verhaltens- und Klassifikationssche
mata an, die ihrer Klassenlage entsprechen. Daß Lebensstile umgekehrt nicht al
lein auf die Ressourcenausstattung zurückzuführen sind, zeigt sich zum einen an 
der bedeutenderen Rolle soziodemographischer Ungleichheitsmerkmale und zum 
anderen an der Existenz verschiedener Lebensstile in einer Schicht. In den mittle
ren Schichten ist die Zuordnung zudem nicht so eindeutig gegeben wie an den 
Enden der Hierarchie. Lebensstile sind daher anders als Schichten nicht nur verti
kal anzuordnen, sie existieren zudem „nebeneinander“. Die Wahrnehmung sozia
ler Ungleichheiten im Alltag wird damit durch Lebensstile auf der einen Seite er
möglicht und auf der anderen Seite gleichzeitig verkompliziert. Ungeklärt ist im 
Zusammenhang mit Lebensstilen darüber hinaus die Frage nach der Gültigkeit und 
der Bedeutung des Bewertungsmaßstabs oben und unten. Auch wenn im allgemei
nen Lebensstile privilegierte oder aber benachteiligte soziale Lagen zum Ausdruck 
bringen, kann hieraus nicht geschlossen werden, daß dies das Kriterium ist, nach 
dem andere Lebensstile bewertet werden. Schulze (1992) betont in seiner Studie 
beispielsweise, daß Unruhestifter in den Augen des „Harmoniemilieus“ eine B e
drohung darstellen, während umgekehrt das „Unterhaltungsmilieu“ Langweiler 
ablehnt. Die vertikale Hierarchie kann zwar wahrgenommen werden, für die sub
jektive Zuordnung zu und die Abgrenzung von anderen Lebensstilen können je
doch - je nach Bewertungsmaßstab und Orientierung - andere Faktoren eine Rolle 
spielen.
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Erklärungskraft von Lebensstilen: Lebensstile und Wohlbefinden

Merkmale sozialer Ungleichheit haben sich für die allgemeine Lebenszufrieden
heit wie für Zufriedenheiten in den verschiedenen Lebensbereichen insgesamt als 
nicht sehr erklärungsstark erwiesen (siehe Kapitel 4). In diesem Abschnitt steht die 
Frage im Mittelpunkt, ob das subjektive Wohlbefinden mit den Lebensstilen vari
iert. Sind lebensstilspezifische Ausprägungen der allgemeinen Lebenszufrieden
heit festzustellen? In einem weiteren Schritt wird analysiert, ob Lebensstile einen 
eigenständigen, von anderen sozialstrukturellen Merkmalen unabhängigen Beitrag 
zur Erklärung unterschiedlichen Wohlbefindens leisten. Im vorhergehenden Ab
schnitt wurde argumentiert, daß Lebensstile in signifikantem Zusammenhang mit 
der sozialen Lage stehen. Sind sie also lediglich deren zusammenfassender Aus
druck ohne eigenständige Qualität? Die hier vertretene These lautet, daß Lebens
stile zum einen homogenere Bevölkerungsgruppen zusammenfassen, als dies die 
sozialstrukturellen Merkmale vermögen. Es ist daher anzunehmen, daß sie Bevöl
kerungsgruppen mit unterschiedlichem Wohlbefinden erfassen können. Zum ande
ren ist der in Lebensstilen zum Ausdruck kommende Umgang mit den vorhande
nen Ressourcen ein eigenständiger Faktor zur Erklärung von Verhaltens- und Ein
stellungsunterschieden in der Bevölkerung. Lebensstile dürften daher auch bei 
Fragen der Lebensqualität mit der Erklärungskraft herkömmlicher objektiver und 
sozialstruktureller Merkmale durchaus konkurrieren können. Damit werden Le
bensstile nicht als abhängige Variable verwendet, sondern als erklärende Größe für 
unterschiedliches Wohlbefinden. Die Frage nach der allgemeinen Lebenszufrie
denheit gilt als globales, bilanzierendes Maß des Wohlbefindens, d.h. der subjekti
ven Lebensqualität (vgl. Zapf 1984b). Dieser Indikator wird in den folgenden Ana
lysen herangezogen.

Die Frage, ob die allgemeine Lebenszufriedenheit mit Lebensstilen variiert, ist 
positiv zu beantworten. In Westdeutschland weisen, der bivariaten Verteilung ent
sprechend, die „etablierten Berufsorientierten“, die „expressiv Vielseitigen“ (6) und 
die „freizeitaktiven Familien- und Ortsverbundenen“ (9) die höchsten Zufrieden
heitswerte auf. Diesen Gruppen ist gemeinsam, sich intensiv für bestimmte Dinge 
in ihrem Alltag zu engagieren. Dabei weisen sie einen unterschiedlichen Lebens
standard auf und gehören unterschiedlichen Altersgruppen an. Vergleichsweise 
unzufrieden sind die postmateriell Vielseitigen mit hohem Lebensstandard (3) und 
die älteren, eher passiven und „zurückgezogen Lebenden“ (8). Werden die Bewer
tung des Lebensstandards, Alter, Schichtzugehörigkeit und Haushaltsgröße berück
sichtigt (zweite Spalte in Tabelle 2), relativieren sich die Ausprägungen mit einer
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Tabelle 2: Erklärungskraft von Lebensstilen für die allgemeine Lebenszufriedenheit1

Westdeutschland Ostdeutschland

M ittelwert: 7.96 M ittelwert: 6.95

bivariat multivariat bivariat multivariat

Abw ei
chung
vom

Mittel

eta Abw ei
chung
vom

Mittel

beta Abw ei
chung
vom

Mittel

eta Abw ei
chung
vom

Mittel

beta

Lebensstile .22 .18 .23 .13
1 -.03 -.05 .08 -.12
2 -.33 .05 -.40 -.19
3 -.53 -.65 -.11 -.03
4 -.09 .17 .46 .09
5 .13 .08 .01 -.22
6 .56 .44 .65 .53
7 .04 .00 -.68 -.19
8 -.62 -.22 -.14 .02
9 .18 .29 -.15 .04

Schicht .08 .03 .19 .10
1: unten -.11 -.03 -.65 -.18
2 -.12 -.07 .01 .36
3 ■ .13 .06 -.05 -.15
4 -.01 -.02 .14 .06
5: oben .18 .08 .50 .19

Zufriedenheit mit dem .50 .49 .56 .52
Lebensstandard

Unzufrieden (W erte : 0 4 ) -1.88 -.180 -1.65 -.153
5-7 -.50 -.50 -.22 -.21
&-9 .38 .37 1.09 1.01
Hochzufrieden (10) .97 1.00 2.57 2.48

Haushaltsgröße .12 .05 .14 .10
Alleinlebend -.49 -.20 -.77 -.52
2 Personen .04 .02 -.04 -.03
3 Personen .09 .07 -.03 -.03
4 und mehr .06 -.01 .22 .17

Multiples R2 .28 .35

1 Ergebnisse multipler Klassifikationsanalysen; kontrolliert nach Alter. Der W e rt von eta zeigt die Stärke des 
Zusammenhangs jeder einzelnen Variablen mit der unabhängigen Variablen an, während der W ert von 
beta das M aß  für den eigenständigen Effekt jeder der einbezogenen Variablen unter Berücksichtigung 
der anderen im Modell enthaltenen Variablen ist.

Datenbasis: W ohlfahrtssurvey 1993.

Ausnahme: Die Unzufriedenheit der „postmateriell Vielseitigen“ (3) tritt deutli
cher hervor. Diese Gruppe der Jüngeren, sozial Bessergestellten, vielseitig Interes
sierten und Informierten ist vor allem mit öffentlichen Lebensbereichen wie dem
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Umweltschutz und der sozialen Sicherung unzufrieden, was sich in einer geringe
ren allgemeinen Lebenszufriedenheit äußert (vgl. Spellerberg 1996). Die hohe Le
benszufriedenheit bei den „etablierten Berufsorientierten“ (2) geht offensichtlich 
zum großen Teil auf den hohen Lebensstandard zurück und ist weniger auf die 
Alltagsgestaltung zurückzuführen: Die Zufriedenheitswerte haben sich bei Berück
sichtigung der übrigen Faktoren dem Durchschnitt angenähert. Die „expressiv Viel
seitigen“ sind umgekehrt unter Berücksichtigung der anderen Merkmale zufriede
ner als der Durchschnitt. Auch die „freizeitaktiven Familien- und Ortsverbunde
nen“ (9) scheinen einen „erfolgreichen“ Lebensstil im Hinblick auf die allgemeine 
Lebenszufriedenheit zu haben, ihre Werte steigen bei Berücksichtigung von Le
bensstandard, Alter, Schicht und Haushaltsgröße. Offen bleiben muß die Frage, ob 
bestimmte Personengruppen aufgrund ihrer Persönlichkeitsstruktur ein hohes bzw. 
niedriges Wohlbefinden an den Tag legen. Für diese These sprechen Untersuchun
gen von Headey und Wearing, die den so bezeichneten „Top-Down-Effekt“ in Längs
schnittstudien in Australien belegen (vgl. Headey/Wearing 1992; siehe auch Kapi
tel 4, S. 80ff.). D ie hohe Unzufriedenheit bei den „zurückgezogen Lebenden“ geht 
offensichtlich zu einem großen Teil, jedoch nicht vollständig, auf die schlechten 
materiellen Lebensbedingungen zurück. Ein eher passiver, sozial wenig integrier
ter Lebensstil trägt demnach kaum zur Steigerung der wahrgenommenen Lebens
qualität bei.

In Ostdeutschland fällt vor allem die Gruppe der „hedonistischen Freizeitorien
tierten“ positiv auf. Auch unter Berücksichtigung der übrigen Merkmale ist diese 
Gruppe sehr zufrieden mit ihrem Leben. Bemerkenswert ist, daß die „kulturell in
teressierten Etablierten“ für sich betrachtet relativ zufrieden erscheinen, unter Hin
zuziehung der anderen Merkmale jedoch leicht unter das allgemeine Niveau sin
ken. Der hohe Lebensstandard in dieser Gruppe erklärt diese Veränderung. Anders 
als im Westen sind in Ostdeutschland die „expressiv Vielseitigen“ mit ihrer Art der 
Lebensgestaltung offensichtlich eher unzufrieden. Neben dieser Gruppe bewerten 
die „erlebnisorientierten Häuslichen“ und die „zurückgezogen Lebenden“ ihr Le
ben leicht negativ - nicht nur in der bivariaten, sondern auch in der multivariaten 
Analyse. D iese Gruppen leben sehr häuslich, so daß angenommen werden kann, 
daß eine mangelnde öffentliche Integration einen negativen Einfluß auf das Wohl
befinden ausübt.

Die Analysen zeigen außerdem, daß Lebensstile einen eigenständigen, von Al
ter, Schicht, Haushaltsgröße und Bewertung des Lebensstandards unabhängigen, 
signifikanten Einfluß auf die Bewertung des Lebens haben. Lebensstile haben hö
here Erklärungskraft als die Schichtzugehörigkeit. Allein mit klassischen sozial
strukturellen Merkmalen wären damit die konstatierten Unterschiede im Wohlbe
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finden nicht feststellbar. Gleichzeitig sind Lebensstile nur zum Teil auffällig, denn 
nicht alle weichen in der Bewertung der Lebensumstände deutlich vom Bevölke
rungsdurchschnitt ab. In Westdeutschland ist zudem die Bedeutung von Lebenssti
len größer als in Ostdeutschland. Auch dieses Ergebnis stützt die Herkunft des 
Konzepts, das für stark pluralisierte Gesellschaften entwickelt worden ist.

Weiterhin hat die Datenanalyse ergeben, daß bei der Betrachtung der Gesamtbe
völkerung in Ost und West die Bewertung des Lebensstandards und der Familie die 
wichtigsten Einflußgrößen zur Erklärung der allgemeinen Lebenszufriedenheit sind 
(vgl. Spellerberg 1996; siehe auch Kapitel 4, S. 90ff.). Dieses Muster verändert 
sich, wenn nach Lebensstilen differenziert wird. Zugleich hat eine Erhöhung des 
Lebensstandards für nahezu alle Gruppen einen positiven Effekt auf das Wohlbe
finden. Je nach Lebensplanung und Alltagsorganisation gibt es dennoch Lebensbe
reiche, die wichtiger sind. Zum einen der politische Bereich, zum anderen die Frei
zeit, zum Teil das Privatleben oder die Wohnung oder auch das Arbeitsleben. D efi
zite bei den Möglichkeiten, am politischen Geschehen teilzunehmen, führen zu 
signifikanten Wohlfahrtseinbußen beim hochkulturell interessierten, postmateriel
len, vielseitigen Typ (3 im Westen), Mängel im Freizeitbereich führen beispiels
weise bei den postmateriellen Freizeitorientierten (6 im Osten) zu Unzufrieden
heit, Mängel im Arbeitsleben tangieren vor allem die Berufsorientierten (Typ 4 
bzw. 5). Nicht nur im Hinblick auf Alltagsorganisation und -gestaltung sind mit 
Lebensstilen homogene Bevölkerungsgruppen auszumachen, sondern auch im Hin
blick auf Ausprägungen und Kriterien des Wohlbefindens. Dieses Ergebnis inter
pretieren wir als Hinweis darauf, daß das Lebensstilkonzept zur Klärung sozial
wissenschaftlicher Fragestellungen, die auf Verhaltens- und Einstellungsunterschiede 
in der Gesellschaft abzielen, tragfähig ist.

Zusammenfassung

In diesem Beitrag wurden im Zusammenhang mit Lebensstilen drei Themen be
handelt: Erstens Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Lebensstilen in Ost- und 
Westdeutschland, zweitens die Stärke des Zusammenhangs zwischen Schicht und 
Lebensstilen und drittens die eigenständige Bedeutung von Lebensstilen zur Be
schreibung und Erklärung von Wohlbefinden.

Erstens haben sich expressives, interaktives Verhalten und Orientierungen als 
geeignete Dimensionen erwiesen, um Lebensstile empirisch zu erheben. Gruppen, 
die häuslich leben und einen populären oder traditionellen Geschmack aufweisen,
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sind in Ostdeutschland häufiger als im Westen anzutreffen. Zukunftsbezogene, phan
tasieorientierte und harmonisierende Inhalte haben hier größere Bedeutung. In West
deutschland sind Lebensstile aus dem „hochkulturellen“ Spektrum stärker ausdif
ferenziert. Die ermittelten Lebensstilunterschiede zwischen West- und Ostdeutschen 
können sowohl auf die unterschiedlichen objektiven Lebensbedingungen und Trans
formationsfolgen in Ostdeutschland als auch auf gewachsene kulturelle Besonder
heiten in den beiden Landesteilen zurückgeführt werden.

Zweitens ist die in der Diskussion häufiger vertretene These einer Trennung 
zwischen Dimensionen sozialer Ungleichheit und Lebensstilen nicht haltbar. Bil
dung und der sozioökonomische Status und spielen in Ost wie West für die Lebens
stilzugehörigkeit eine Rolle - trotz früherer Nivellierungstendenzen in Ostdeutsch
land und Demokratisierungserscheinungen im Westen.

Drittens hängt das subjektive Wohlbefinden mit der Art, das eigene Leben zu 
gestalten, zusammen. Ferner variieren je nach Lebensstiltyp die Lebensbereiche, 
die für das Wohlbefinden maßgeblich sind.

Das hier vertretene Lebensstilkonzept erweist sich insgesamt als tragfähig, nicht 
nur für die Deskription von Bevölkerungsgruppen in der Bundesrepublik. Das Le
bensstilkonzept ist für die Sozialstrukturanalyse relevant, da es nicht nur materiel
le, kulturelle und soziale Ressourcen aufnimmt, sondern auch verschiedene Um
gangsweisen mit ihnen abbildet. Lebensstile bilden homogene Gruppen in der Be
völkerung ab, die sich nicht nur im Hinblick auf die Alltagskultur, sondern auch 
auf Wohlbefinden und Bewertungsmaßstäbe für Lebenszufriedenheit unterschei
den. Das Lebensstilkonzept hat sich somit auch in der Wohlfahrtsforschung be
währt.

Anmerkungen

1 Aus finanziellen und erhebungstechnischen Gründen mußten Personen, die über 61 Jahre 
alt sind, aus der Lebensstilbefragung ausgeklammert werden. Dies soll nicht bedeuten, daß 
es in der älteren Bevölkerung keine Lebensstile gibt. Die Beschränkung war unter erhebungs
technischen Gesichtspunkten (Interviewdauer bei älteren Befragten; Stichprobenziehung) 
die „second-best“ Lösung.

2 Der theoretische Ansatz und empirische Ergebnisse sind in Spellerberg 1996 dargestellt.
3 In dieser Gruppe sind 18% arbeitslos, die Bildungsabschlüsse unter dem Durchschnitt, das 

Einkommen ist leicht unterdurchschnittlich, man verfügt im Durchschnitt über viel Frei
zeit.

4 Diese Ergebnisse decken sich mit anderen Lebensstilstudien, beispielsweise denjenigen 
von Schulze (1992), Lüdtke (1990) oder von Klocke (1993).
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